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Woran man einen Banker erkennt, weiß man 
ja: Gebügeltes Hemd. Schwarze Schuhe. Kur-
zes Haar. Anzug und Krawatte, wenngleich es 
nicht immer eine Rolle spielt, ob der Schnitt 
sitzt und die Farbwahl passt. Nicht fehlen 
darf eine Aura von Korrektheit und Seriosität, 
wahlweise auch mit einer Prise  Paragraphen-
treue. Obwohl die Erkennungsmarken ein-
fach genug sind, ist seltsamerweise noch 
niemand auf die Idee gekommen, ein Fa-
schingskostüm „Banker“ anzubieten, nicht 
einmal als Gag in der Karnevalssaison des 
Finanzkrisenjahres 2009. Unter der Suchan-
frage Faschingskostüm Banker bei Google er-
scheint zuoberst die Gegenfrage: Meinten 
Sie Faschingskostüm Panker?
Nun sind ja die Zeiten vorbei, als denjenigen 
NORD/LBlern, bei denen der Anzug sitzt und 
die Krawatte farblich gut abgestimmt ist, ein 
eigener Aufzug am Friedrichswall vorbehal-
ten war. Inzwischen lassen wir es zunehmend 
menscheln, wir gehören zusammen, wir sind 
alle oben, auch wenn wir unser Büro nur im 
dritten Obergeschoss haben. Wir wollen, 
oder sollen, uns zugleich darauf besinnen, 
dass Kunden aus mehr als einem Saldo be-
stehen oder dass man auch zu Sparkassen 
nett sein kann oder dass alle Mitarbeiter ein-
zigartig vielfältig sind.

Und hier kommt die Stilfrage durch die Hin-
tertür: Gilt das für alle Menschen, die bei uns 
und für uns arbeiten? Erstreckt sich unsere 
charakteristische „Korrektheit“ auch auf un-
seren alltäglichen Umgang beispielsweise 
mit den Reinigungskräften, dem Serviceper-
sonal in den Kantinen, den Pförtnern und mit 
allen anderen, die in unserer Bank beschäf-
tigt, aber keine Banker sind? Grüßen wir den 
Fensterputzer oder den Unbekannten im 
blauen Overall, der auf Knien an einer Steck-
dose vor unserer Bürotür herumschraubt, 
mit ebensolcher Selbstverständlichkeit wie 
unsere Kollegen?
Schlagen wir im KulturSpiegel nach, in der 
Ausgabe vom 28. Juli 2008: Darin wird eine 
Aussage von George Clooney zitiert, dass je-
der Mensch, der ihm ein Skript oder sonst 
was anbiete, demütig und freundlich zu ihm 
sei, dem Berühmten. Aber die meisten seiner 
Gesprächspartner würden quasi im gleichen 
Atemzug die Kellner ignorieren, bespötteln 
oder gar beschimpfen. Daher verrate ihm der 
Kellner-Test alles über Menschen, was er wis-
sen müsse.
Also falls George Clooney mal nach Hanno-
ver kommt und seinen Nespresso nicht allei-
ne trinken möchte – seien wir vorbereitet!
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Verkleiden als Banker – das Faschingskostüm der Zukunft?

Wie wird man
Testsieger bei WISO?

ERFOLGSGEHEIMNIS STILFRAGE

Von George Clooney lernen
ODER: WIE GEHEN WIR EIGENTLICH MITEINANDER UM?

Andrea Liebscher,

Kundenberaterin

Auch wenn das Vertrauen in die jah-
relang geglaubte, stetig wachsende 
Wert entwicklung von Immobilien 
seit letztem Jahr erschüttert ist, sind 
wir davon überzeugt, dass ein In-
vestment in Immobilien nach sorg-

fältig ausgewählten Kriterien langfristig eine sinnvolle, sichere 
und Rendite versprechende Investition sein kann. „hausInvest 
europa“ ist mit  seinem Portfolio europaweit breit aufgestellt.

Chancen:
> Seit Fondsauflegung 1972 jedes Jahr positive Anlage-

ergebnisse
> Solide Erträge bei geringem Risiko
> Breit gestreutes Immobilienportfolio
> Hohe Vermietungsquote
> Steuerliche Vorteile durch den hohen steuerfreien Anteil 

am Anlageerfolg
> Gute Bewertung durch Ratings

Risiken:
> Wertveränderungen der im Fonds befindlichen Immobilien 

führen zu Schwankungen der Anteilspreise
> Risiken einer Immobilienanlage wie zum Beispiel Vermie-

tungsquote, Lage, Bonität der Mieter, Projektentwicklungen
> Trotz weitgehender Währungssicherung verbleibt ein 

Restwährungsrisiko
> Grundsätzlich börsentägliche Rücknahme von Anteilen; 

vorübergehende Aussetzung der Anteilscheinrücknahme 
im Ausnahmefall möglich

> Mögliche (steuer-)rechtliche Änderungen
Aktuell bieten wir Ihnen den „hausInvest europa“ auch in Kom-
bination mit dem Spar&Invest mit zurzeit fünf Prozent Zinsen 
p.a. fest für neun Monate auf einem Sparbuch Plus an.

FÜR MEHR INFORMATIONEN WENDEN SIE SICH BITTE AN 

ANNE-CHRISTIN PLEISS, TEL. 0511-361 2373

TIPP DER MITARBEITERBANK

Anne-Christin Pleiss

Ein Kunde kam in eine Niederlassung und woll-

te 50.000 Euro anlegen – und das möglichst kon-

servativ. Was die Privatkundenberaterin nicht 

wusste: Der Kunde war als Testperson mit ver-

steckter Kamera für das ZDF-Magazin WISO 

unterwegs. Nicht nur in der BLSK, sondern auch 

bei den Filialen von Commerzbank, Dresdner 

Bank, Deutscher Bank sowie der Sparda-Bank in 

Braunschweig. Und urteilte später, dass die 

 Beratung bei der Landessparkasse am besten 

war. 361° fragte die Kundenberaterin nach ih-

rem  Erfolgsgeheimnis:

Wie haben Sie das gemacht, Frau 
Liebscher?
Ich bin ein wenig überrascht, da ich eigentlich 

gar nichts Besonderes gemacht, sondern ledig-

lich gearbeitet habe. Ich schnürte ihm ein kon-

servatives Paket aus Tagesgeld, Festgeld mit ver-

schiedenen Laufzeiten und einem offenen 

Immobilienfonds.

Und wie lautete das Urteil zur Bankbera-
tung, das in der Sendung ausgestrahlt 
wurde?
„Kompetent, freundlich und vor allem im Sinne 

des Kunden – so sollten Bankmitarbeiter bera-

ten“. Das ist Motivation für uns alle.

Was sagen Ihre Vorgesetzten dazu?
Die haben sich gefreut und gratuliert. Ganz be-

sonders unser Vorstandsvorsitzender Chris-

toph Schulz, er kam persönlich in unsere Nie-

derlassung. Unser Beratungsprinzip ist an sich 

ganz einfach: Zuhören, verstehen, fachlich be-

werten und passende Lösungen finden – und 

dann auf dieser soliden Basis konsequent ver-

kaufen, ganz im Sinne des Sparkassen-Finanz-

konzeptes.

               Mitarbeiterkonditionen 

Top-Kreditkondition

Wohnbaudarlehen

- ab EUR 100.000  4,39 % nominal

10 Jahre Zinsfestschreibung 4,48 % anfänglicher Effektivzinssatz

Tilgung 1,5 %, Auszahlung 100 %

Stand: 20. Februar 2009

   MEHR INFORMATIONEN ZU AKTUELLEN KONDITIONEN UND 

   FORMULAREN ERHALTEN SIE BEI IHREM KUNDENBERATER ODER 

   IM INTRANET UNTER SERVICE / MITARBEITERBANK

Die NORD/LB kann im Rahmen ihrer Geschäfte mit Kunden oder 
aus der Verfolgung eigener Handels- oder Beteiligungsstrategien 
jederzeit vertrauliche Informationen erhalten, die sich auf einen 
Emittenten von Finanzinstrumenten beziehen und geeignet sind, 
zum Beispiel den Börsenkurs dieser Aktien zu beeinflussen. Da 
diese Compliance-relevanten Insider-Informationen nicht unkon-
trolliert durch die Bank fließen dürfen, muss der „gefährdete“ 
Fachbereich durch eine „Mauer“, die so genannte Chinese Wall, 
von anderen Fachbereichen abgegrenzt werden. Dies geschieht, 
indem der Informationsfluss entsprechender Fachbereiche durch 
die funktionale oder räumliche Separierung, die Schaffung von 
 Zutrittsbeschränkungen oder die Einrichtung von Zugriffsberech-
tigungen gesperrt wird. Eine zwingend erforderliche Informations-
weitergabe ist dann nur nach Abstimmung mit Compliance mög-
lich. So werden Bank und Mitarbeiter vor dem Vorwurf geschützt, 
Insider-Informationen zulasten der Interessen anderer Marktteil-
nehmer ausnutzen zu können.

SCHLAU IN 30 SEKUNDEN

Klaus Blech,

Compliance/Geldwäsche

Was sind Chinese Walls?

hausInvest europa


